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Die schäriste Opposition INg VON dem Normannen Ursinus
T aıllenande dUS, der einwandte, er SEe1 doch Öhrenzeuge der usti-
i1kation SECWESECN; damals aber se1l keinem Menschen eingefTallen,

1eselbe einschreiten wollen, obgleich S1e ihm selbst —

StÖSSIg vorgekommen sSe1 { und auch später NIC obwohl die acC
mehrmals ZUT Sprache gekommen. Er sSe1 auch jetzt ganz enischıeden

einen Prozess und bezweitlle stark, ass die vorgelegten VII
Sätze auch WIFr  IC der orm nach VON el behauptet WOTI-
den selen.

Wä.hrend wiederum manche unverzügliches orgehen „absque
INOTa ei sine remissione ad Curiam Romanam i{tenta copla mag1-
SITrOorum Parisiis existentium“‘ verlangten, zumal da doch schon Ver-

schiedene Sachen Parıis verurteilt worden seien, ohne ass INan

Sich 1el die Kurie bekümmert habe 2)‚ wünschten andere,
natürlich der Schwierigkeit der vorliegenden MaterIie, einen

® och geht aus den Aussprüchen anderer Proiessoren M it Deutlichkeit
hervor, dass Iinan Schon damals Schritte Petit gedacht und

Der Bischof VONNUTr AUus Furcht VOT seinem Beschützer avon abgesehen.
Nantes sagt U gleich darauf, auch O1 sSe1 Öhrenzeuge der Justificatio g-

und schon damals habe el einem Prälaten gesagT, quod as proposi-
t10nes seme DFrODONENS revocaret, S1 Vviveret Darin liegt doch deutlich AUS-

gedrückt, dass AaAn SCHOnNn damals aran dachte, einzuschreiten, falls die eit-
umstände gestatten würden Damit tiiımmen auch die Aeusserungen der
Quellen übereın.

“) V,
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längeren Termin. Zuletzt gehen dıe (Gjutachten in den Tast allge-
melnen Wunsch über, INan möge doch edulae m11 den Assertionen
verteilen und demgemäss wurde auch der Beschluss gefasst

BISs jetz hatten sich die beratungen me1list MNUTr Aeusserlic  el-
ten gedreht. ber VO  — der nächsten Versammlung d welche
Dez stattfand, ging INan ndlich auf die dogmatischen und heo-
retischen Fragen eiwas näher eın Man den Professoren 7W @1

Frragen ZUT Beantworiung vorgelegt : nämlich einmal, ob die As-
sertionen Talsch und irrıg selen, und be]l der Beantworiung dieser

rage musste Nan sich m11 dem Kern dera eingehender befassen.
Wir sehen J1er VON diesen theoretischen Erörterungen aDb, welche
WITr einem der folgenden Paragraphen zuwelsen. Die zweiıte rage
autete ob Man S1e verurteilen mu [)as gab wieder Anlass ZUr

Gileich belAeusserung vieler juridischer und formeller edenken

Beginn der Verhandlungen erga sıch eine kleine Störung TÜr die
Beratungen, indem verschliedene derSchnelle Abwicklung der

Proifessoren sich darüber beschwerten, ass S1e keinen Zettel
ernalten hätten und demgemäss sich auch n1ıC hätten informijeren
können. Vielleicht äng dieses m1t eıner Intrigue VO  s irgend einer
e1te Andere jedoch äausserten hre Ansıcht e1lls mündlıch
teils SCHNr1I  IC Für die Irrigkeit der atze uchten VOT allem der

Nantes, der Abt Von St DenIiSs, der Mag (jerardus acnett!
die BewelIlse erbringen. uch (jerson erörterte noch einmal die

Frages) Fr übergab el den schon erwähnten Traktat,
welchen Sr den Herzog VONN Burgund übersandt a  (

beweisen, ass das orgehen der Universitä un der Pariser

Synode weder dem Frieden noch der Ehre eınes Fürsten nachteilig
sSe1 Dann l1ess C: weitere, diesmal wörtliche Zitate AaUSs der ust1i-
1cCatıo Tolgen, welche dartun ollten, dass e tatsäc  4C die 1n
den denunzierten Sätzen enthaltene re aufgesteil habe Zum
Schluss elr ann seine Gegengründe Wenn CT sich, wahr-
scheinlich seine Friedensliebe dokumentieren, der ngriffe

die Justifikation nthält un HUF theologische Irrtümer angrei[ft,

wenden  Ir sich dagegen andere, Mag Joh )acher] und noch

V,
en  en 130 Er sagl, dıe Assertionen seien verurteilen, ob S1e UU

VONN el herrühren oder nıcht Als (jründe gibt er quia nNnOforıum
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mehr der Mag (jerardus Macheti direkt jene rıvole Vertei-
digung eines schnöden Meüchelmordes. (jerade der eiztere Mag den
(jersonianern recC AUS dem Herzen gesprochen en Obwohl
die Versammlung N1IC einberuten 1st, führt aus *), ber
dıe Proposition des e diskutieren oder darüber, ob die
Assertionen tormaliter oder sententlialıter 1in derselben enthalten
Sind, en doch einige die rage der Justifikation angeschnitten.
Das g1e Anlass, aut dieses ema einmal einzugehen.

Der Tod ist gEWISS die schwerste Strafe und das höchste
ebel, das INan einem Menschen In diesem en zufügen kann.
Wenn INan also diesem 1ıttel ogreift, MUSS INan auch Sanz
sıchere, bestimmte Beweise Tür die Schuld des Betreffenden, den
INan bestrafen, un unzweldeutige, unwiderlegliche Belege Tür
die Gültigkeit der RKechtssätze aben, aufl fTun derer IHNan vorgehen
ıll Man dar{f in einer schwerwiegenden Sache N1IC n1t Ver-
dächtigungen, Mutmassungen, probabeln Meinungen erg ODC-
rieren. Wäre eın Kichter leichtsinnig und w ollte das (Uun,
würde C sıch selbst eines todeswürdigen Verbrechens schuldig
machen. Dieselben Gründe, die INan aber ZUr Rechtfertigung einer
noch vollziehenden Tötung braucht, mUussen auch vorhanden SseIN,
Wenn INan eine schon vollzogene nachträglich rechtifertigen ıll
Wenn Man also in einer olchen Rechtfertigung mıt probabeln Mei-
Nungen und Ansichten kommen will, ist das absurd und Tr
lässig 1Im OCNstien ra In einer wichtigen rage darftf INan

MC mi1t dialektischen Kunststücken und sophistischen Sätzen spielen,
die INan ohl innerhalb der Universitätsräume VOT einem gelehrten
Auditorium be1 einer theologischen Disputation anwenden kann.
Das 9TOSSC Latenpublikum aber WEeISS m11 olchen Dingen nichts
anzufangen und nımmt jede probable Meinung Tür are Münze.
Wenn INan NunNn nachträglic erklären will, Mag el habe ja
est in sta V1 ei in multis OCIS, quod istae Propositiones uerunt practicatae
occidendo homines antequam Lex permi1sisset. Secunda ratio, quia omn1a ala
quaCc venerun in sto egno SCX annıs citra, propter hulusmodi Asser-
tiones venerun in sto Regno et mala uerunt continuata o defifectum cCondem-
nationis ipsarum Tertio, qulia quamdiu istae Propositiones et Assertiones sta-
Dbunt In vigore, NUuNgUam habebimus in hOocC egnO, 1mMo0 de tacıliı homines
insurgent cConira Dominos SUOS, 1mo0 aperietur V1a ad Omnı1a facinora DE-
tranda eic

V, 154 —162
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UT probabiliter gesprochen, Sso entbehr das jeder Berechtigung.
Der Proponent hat damals nirgends erklärt, spreche NUr proba-
bilıter Er wusste ja Sanz w ohl, ass ausgelacht worden wär e,
WEeNn behauptet a  e der Herzog Ludwig VO  — Orleans se1l proba-
bılıter eermordet worden. Er musste zudem WI1SSen, dass damals
weder die Zeıit noch die passende Gelegenhei WAdTfr, dergleichen
mittel der scholastischen Disputierkunst ıIn Anwendung bringen

IC viele VO  —_ den Professoren, die ihr (Gjutachten abgaben,
wagien en sprechen. Die Gegner en immer wlieder
hervor, dıe Neubelebung des en Haders nüssten 1ür Frieden und
IO geflährlich werden. Man möÖöge Vergangenes doch ndlıch
ruhen lassen *). Besonders der en Persönlichkeiten, die
darın verwickelt selen. Man 1a ja keine Siıcheren Beweise, ass
die atze VOI Mag el sStammten, un leichtsinnig urie INan

doch N1IC m11 dem Namen des Verstorbenen verfahren un den gu  n
Ruft des Herzogs VON Burgund und mit ihm die Ehre des Königshauses
gefährden. Ausserdem habe INan sich Formiehler Schulden kom-
INeN lassen, indem Man el oder selne en nNAC VOT (jericht
zıtlerte. agıster elm Ningulsanis verlangte sogar *), Nan

MUSSeE den Herzog VO  — Burgund vorladen und ih auTfiordern, alles
diese ac betreifende ater1a der Synode mıtzuteilen, W as CT

siıcher ja auch SEIN tun würde. Andernfalls könnte der Prozess
AI werden. Diese Befürchtung War be]l einzelnen Professoren

grÖösser, als elner derselben bekannt ga eil habe ihm
selbst mitgeteil{t, Johann hnabe, als Cr ihn ZUr Anfertigung der UuSU-
1Katıon aufforderte, ihm seinen kräftigen Schutz die An-
Teindungen, die Ol deswegen erdulden MmUÜSSe, versprochen. War
suchte der Almosenier des Herzogs, der Kektor Joh Löwenberg
diese, auft seinen Herrn eın schlechtes 16 werifende Erklärung
abzuschwächen, indem versicherte, unter dem versprochenen
Schutze seilen natürlich Ketzereien N1IC einbegriffen, sondern el
habe 1Ur seiner Anhänglichkeit den Herzog Schutz VeTI-

sprochen bekommen *), aber viele AUS der Versammlung mögen
SO Mag Petrus ad Boves V, 166

V, 1’7
Mag 1staner V, 139 d

®) V, 140 und V, 208 d. 'T schliesst Siıch ihm Mag Petrus Flore MC
armen Worten über die gute Gesinnung des Herzogs
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TOtzdem hre eigene Ansicht über Johann ohne Furcht belibehalten
en Fast allseitig wurde anerkannt, ass die Sätze in der VOTI-

liegenden orm argerniserregend seien Man sah auch auTt der e1ıte
der Bourguignons ohl e1n, ass die ac be1l einer SCHAaAUCH
Untersuchung Virtualıter ohl el hängen bleiben würde. DDes-

suchte INan äuT andere Weise den Prozess hinzuhalten und
verzögern. SO verlangte IMan, die Kichter ollten teststellen, ob

jemand als Kläger und Partei auizutreten und Sıch ZUi1 Poena LAS
llonis erbileten bereit sSe]1 D Man könne doch NI glauben, ass
eın Mann VON gutem Namen, olchem Ansehen und Wissen WIe
Jean etit, derartige Sätze habe auftfstellen können. Jedenfalls das
War die allgemeine Ansicht bedarft der — all noch eingehender
Untersuchung, tfür jetz aber MUSSEe INan VO  —_ einem richterlichen
Verfahren Abstand nehmen, enn nach kanonischem Kechte (in 1CeS-

cr1ptis Apostolicis) MUSS eine ac erst genügen klar gelegt sSeInN,
ehe Nan einer Sentenz sSschreiten könne. Zu diesem Zwecke
müsste auch die Dekretisten-Fakultät den Beratungen beigezogen
werden, enn manche Fragen spielen ja auf ihr Gjebiet hinüber
(Den eigentlichen run dieses Verlangens en WIr sSschon iIrüher
dargelegt). AÄAm besten S@e1 aber, die A die Kurie oder

das Generalkonzil verwelisen.
Von den 79 anwesenden Professoren drücken sich sehr viele

unklar und unbestimmt dUS ; den Prozess Sind mehr der
minder 38, davon machen nıcht den geringsten ehl AaUs ihrer
Abneigung eın weıliteres Verfahren Die Abgabe der (jutachten

siıch über mehrere Tage erstreckt ®). Gileich FEnde der
ersten Sitzung War die Inquisitio DEeCI testes angeordnet worden,

die SCHAUC Nachforschung, ob das dem Konzile vorliegende
Manuscript der Justifikation auft el zurückgehe, un ob sich
noch andere Originalhandschriften autftreiben 1essen. [Dieses geschah,
um, wie der allseitige Wunsch Warfl, die Identität der vorgelegten
Sätze miıt den Behauptungen Petits ieststellen ZUu können. [)Iie

Mag Joh (Gjraverant Ve 177
asselbe warftf Dereits seine Schatten VOTauUSsS. Anfangs Ovember kam

die Gesandtschaft, welche Sigismunds Einladung demselben überbrachte, in
Paris Keiner VON den nwesenden nie wohl, welche der Prozess
aut demselben spielen sollte

J 19 21 Dezember. Januar.
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Untersuchung erfolgte 110e den bischöftlichen Offizial, den Mag
Nic de Villanova als dem einen der Promotoreh, und einem Ofar
Als rgebnis wurde Testgestellt, ass agister Petit selne ropo-
sition mehreren seiner Schüler ZU!T Abschriftt übergeben und diese
Kopilen durchaus gebilligt und anerkannt habe ıne dieser Schü-
lerabschriften, wurde 1dlıch jestgestellt, War gerade die der
Synode vorhegende Handschri uch andere Original-Manuscripte

och vorhanden un hre Einlieferung wurde In USSIC
gestellt.

Hier ist Gelegenhe1 geboten al die rage einzugehen, w1Ie
Nan VON den VII Assertionen, dıe (jerson ohne Assertor denunziert
a  ( auft die ‚Justifikation überging. Wir en S1Ee schon vorher
gestreifft. Bess 1M IVa  apitel seiner Untersuchung AaUS, Gjerson
und sSseine nächsten Gesinnungsgenossen hätten VON Anfang die
Jlendenz gehabi, die Personenirage auszuschalten und seljen der-
selben auch bIsS ZU Schlusse treugeblieben. Wir en schon oben
Gelegenheit NOMMECN, bemerken, WI1Ie inkonsequent (jerson und
seine Freunde SCWESCH, WEeNnNn S1e WITr  1K aufrichtig diese Absicht
gehabi haben Wenn S1e 1eselbe gehabt aben, denn ich möchte
AUus verschiedenen Anzeichen entinehmen, dass hre Absicht eine
andere SCWESCHNH; ass sich hıer eın Scheinmanöver andelte

Wohl hat (jerson bel der lDDenunciation keinen Assertor auf-
gestellt, aber weder Sr noch seine engsten Freunde 1essen sich ın der
olge irgendeine Gelegenheit entschlüpfien, S1IEe mi1t VOlIllstier eut-
HC  el auf el als Assertor hinwelsen konnten *). So W al

in der ersten ctio, (jerson ohne allen (irund mahnte, die xem-
plare der Justifkation abzullietfern un selbst gleich Beginn der

— ef eandem pronuntiationem ratam ei gratam habebat, UT prima acıe
apparebat V, 214 er diese INnquisitio DeET testes, vergl. Coville, Bıbliıo-
theque de I’Ecole des Chartes pas. IT

: Mag Joh Graverant hält ihnen dieses VOT mit den Worten : TIorsan
1C@e alıquıs, quod NON NIS1 cContra assertiones VOlo, 11O0  s enım vellem
aedere alıquam STare Ol potest quia SICH SCIUNT ae AS=
sertiones agistro Jo Parvı imponuntur. Quo ad NOC autem de Assertionibus
NO  = est NIS1 de 1110, 1mM0 USTtuSs CoOetus NUuSs de Maioribus dixit audienti-
Dus multis nämlic Mag Joh Dachery V 129) quod Mag Parvı pejora dixit

In istis assertion1ıbus contineantur. LEt dem Plango, Inquit,  antı Principis
salutem, videlicet Omin!ı Ducis Burgundiae ita quod verbiıs SU1S apparebat,
quod tantus Princeps in Vıa alutis nNON erat eic V, 178
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Sitzung . ein olches an en Vorsitzenden übergeben wurde ; War
in der zweıten ct10, WO alle Augenblicke en VON dem Ne-

gotium Joannıs Parvi gesprochen wurde ; und in der drıtten ctio,
deren Anfang (jerson wlieder eine el Von Sätzen übergiebt,

die ausdrücklich als „de verbo ad verbum Propositionis Parvi
exfifractae ‘‘ bezeichnet werden, sprach die Welt I1UT VON der
Urheberschaft Petits Und sollte (jerson bIs ZU Sept immer
och die Absicht gehabt aben, die rage der Person auszuschalten und
ersti 1m erlauite der CII10 anderer Ansicht geworden selIn, WEenNnNn
WIr sehen, dass schon diesem Tage die Inquisitio DE testes
angeordnet, also die Justitikation in den Mittelpun der Verhandlung
gerückt wurde Und WIe unklug mMÜSsSs{ie Gerson SCWESCH se1in, WenNnNn

W ITr  S diese dee gehabt. Gesetzt, Nan die Personal-
rage ausgeschalte(d, W ds Nan ann VO Standpunkte der
Patrioten AUS erreicht gehabt ? Es ware 1Ur Stückwerk QDEWCSCHN. —
INan die Sache 11UTr verschlimmert, ann hätten die OUTFr-
gu1gnNOoNS triıumphierend gesagl: „Scht, die in der Justifikation ent-
altenen atze hat INan NIC anzugreifen gewagt, also Sind Sie
richtig !“ Das konnte INan eichter tun, e1] (jerson anfänglich
sSseine Sätze NIC WOTUÜüIC AUSSCZCOCN a  e: und die Gegner des-

auch immer hre Identität wegleugneten.
Warum aber ogr1 er dann NIC en el und seIin Werk
Er sah L1UT gut. voraus; welchen Widerstand C el iIınden

würde, und da WAar doch gefährlich, einen Assertor namhaft
machen, we1]l M sich ann AA Partei aufwerien, als Kläger

auftreten, un sich ZUr talionis W1e ja in der drıtten
CU0 auch gefordert wurde bereIit erklären musste Das War

aber, zumal Gr bel den Verhandlungen In der Universität gesehen
a  ( weiche starke Gegnerschaft ihm gegenüber Stan doch
1skant nterlag CT, dann War N1IC 11UT das grösser,

') X 8 3  Vergl Nag Joh Broust V, 181 d qu1a prima Propositio Est publica
tamquam asserfta vel elıcıta dictis MagıistrIı Joh arvı ei 1cCe NOn est
hOcC dictum ; amen quia aequaliter ıbıdem ponıit, tum satıs assertum
est Ipsam elicitam dictis Mag Parvıi Scandalum passivum quia COMMUNIS
fama est Secundum, -quia OMNIS populus credit quod lla Tu1t Propositio Mag

Parvı
Und Mag Jak Joyanne V, 1857 quod NONMN est dubium, quod éafum

cCondemnatione ama COMMUNIS vulgarium ene el reputat propositionem Mag
ESsSSC damnatam
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sSsondern GT auch unmöglich gemacht Nannte CN aber keinen AS-
serior, sondern liess 1Ur die VII ÄASss verurteilen, die vielleicht uch
darum aDS1C  16 nIC WOTruüicC ausgezogen worden ann konnte
er nach verkündeter Sentenz autftreten un „Diese VII Sätze
sind AUSs der Justifikation entnommen, S1e sind als Ketzereien Vel-

urteilt , also 1St die Quelle ebenftfalls der Ketzereli verdächtig‘“‘.
I)Dann erst konnte G: mi1t Sicherheit das achwer Petits
vorgehen, zumal unter den VII VO  —_ ıhm denunzierten Sätzen einer
die Hauptproposition, die andern aber die Beweise enthielten, auf
welche jene aufgebaut wurde. Waren die VII urheberlosen Sät  „  &.  e
verurteilt, ann 1e der Synode niıchts anderes übrig, als auch
hre Quelle verurteilen.

ber (jerson Sar Nn1IC notwendig, derselben
einen Prozess anzustrengen. Er konnte Sanz ruhig
m1t den VII Ass ist 1PSO die Justifikation verurteilt war 1St
S1e und ihr Verfasser N1IC namentlich genannt, aber während des
Prozesses wurden el immer erwähnt, und in den Prozess-
en aufgezeichnet, woher die verurteilten Propositionen stammten.
amı waäare auch erklären, gerade (jerson und seine
intimsten Freunde NIC vermiıeden aben, immer wieder auft die
Justifikation hinzuweisen ; offliziell In der Anklage un dem Urte1l
ollten Namen vermileden werden, aber TOizdem sollte jeder deut-
ich und klar WIsSSen, Was sıch eigentlich andelte el

Nan noch den NIC unterschätzenden Vorteil, ass Nan

den Herzog VON Burgund N1IC schwer beleidigte, w1Ie Uurc
Namensnennung geschehen wäre, und das konnte tür den Fall, ass
jener die politische Oberhand ZECWAaNN, LLUT VOT Vorteil sSein. ZU-
gleich gab INan ihm Gelegenheit, Ssich aut gute Art VON der re
des e loszusagen.

Dass dieses WIT.  1C die Absicht Gersons se1in konnte, wıird
dadurch wahrscheinlich gemacht, dass INan ihm jener 7eit diese
Pläne auch WITr  1 and den KOopf zusagte. Mag Joh Löwenberg
Tührte nämlich aus 2) Ihm scheine C IHNHan WO hıer sehr

Diese Nichtwörtlichkeit erklärt sich aber vielleicht auch daraus., dass
CS mehrere Fassungen der Justificatio yab, Was ich Schon vorher vermutete,
bevor Coville in der zıtierten Abhandlung MIr dıe Gewissheit Drachte

V, 200 a. Item eic et videtur S1b1 Cu Correctione OmMnNn1 quod hic
proceditur sophistice, NeC proponitur OTIUS syllog1smus ; statim qUuIiS perciperet
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phistisch verfahren, indem Nan NIC mi1t dem Sanzen Syllogismus
herausrücke, den INan bilden vorhabe Den Obersatz habe INan

jetz ZWar vorgebracht, aber amı ist noch N1IC alles tertig. IDen Un
ersatz SAaQC Ina deshalb jetz noch NIC amı Nn1IC manche eute
kopfischeu gemacht würden. Fr WO ZWäar annehmen, der Kanzler habe

wirklich hrlich geme1ln(t, WeNn sagte, en WO N1IC weiıiter gehen,
aber viele sind anderer Meinung und behaupten, WEeNn INan den trüger1-
schen Obersatz durchgesetzt, ann omm das IC Ende 1m Un
ersatz nach und dann iSst das Unheil lertig. Damit l 0 S  9
Nan beabsichtige Tolgenden Syllogismus bilden Obersatz dıe
VII Ass Ssiınd als Ketzerel verurteilt ; Untersatz SIEe Stammen aber
AdUus der Justifikation, also Schluss Die JustiTikation ist as Ketzerel

verurteilen. Und zugleic hebt der burgundische Almosenier
noch einen anderen Vorteil hervor, welche die (jersonianer MR
die vorläufige Unpersönlichkeit des Prozesses hatten. er H. v
konnte sıch NIC einmischen un TrTaucNnte auch NIC ıtiert
werden. Man wıird einwenden, die Art des Vorgehens aber
gar N1IC dem Charakter (ijersons. Ich glaube, (jerson War

ernst nıt der Versicherung, der Prozess geschehe niemanden
el und er dringe NIC auft bestrafung. acC oder Strafe, DEr
sÖönliche Demütigung eines Gegners lag ihm WITKIIIC fern; M

insoweit, als die Personen m11 dem in on kamen, WAas CT tür das
este Frankreichs erkannt, mussten S1e sich Ssaiınen operatıven ingri
gefallen lassen. Eın wenig u  1gte auch sicher dem (irundsatz

talsıtatem considerationis (?); sed hiC, ut videtur, sSservatftur INa cautela et hOoc
alıquiı possent ArQUuCICc Concilium : Na proposita est lla ma10r, NCC est finis ;
Na S1 OTUS syllog1ısmus ulisset propositus amen alıter deliberaret

ET crediıt quod Dominus Cancellarius habuit Jjustum propositum, quod
NON intendebat ulteri1us procedere : sed quıia mMu dicunt quod hocC habıto,;
procedatur ad inorem ei nierre cConsıderationem quibus mu ala DOS-
sunt evenire. Nam alıquı QUuUOTum ONOr fangitur in sta mater1a, NUNQgUAM
habuerunt Oopportunıtatem loquendi et servandı honorem u  9 puta I)ominus
Burgundiae etc

Damıit sStTimmt überein, Was 378 ste (Gerson auch beschuldig wird, Ch
habe NUur immer ZU Schein Dehauptet, er WO nıemand angreıifen, aber vul-
pinose OCulos clarıus videntium CEXCOCCAICEC SICUH experentia, QUaC
gister exstitit, onge magıs edocuıit. enn nachdem das Urtei1l geTällt, habe etf
dafür gesorgt, dass der ame des Herzogs VO Burgund damıit in usammen«-
hang gebracht werde Das ist NUuU  —_ sicher übertrieben, aber eın Ornchen
Wahrheit wırd schon el seiın



*106 amm

ADr WeC heiligt die Mi Wenn auch vielleicht unbewusst
Bess selbst hat ja ecIiIn Wort arl Müllers hervorgehoben *) das da
autet „Niemals hat die Theorie das Handeln WECNISCI beeintifluss
als damals‘‘ und weiter sagt er 39 SCI tür die Forschung auf diesem
(jebiete EG der ersten Forderungen die W 11  1C treibenden prak-
tischen otıve aufzudecken“‘ Nun, diese otive llegen doch 1er
auft der and (jerson MUuSStTe, SCcCINCN pra  ischen WeCcC
erreichen, eben C1INe Zeit lang m1t verdeckten Karten spielen HIS

S1C auizudecken Allein SCIN Plander Zeitpunkt günstig Wäal

scheiterte Die Schuld daran irugen alle rel beteiligten aktoren,
dıie Patrioten durch hre Unvorsichtigkeit dıie Bourguignons Urc
ihr Interesse, den 1n1luSsSs des geltend machen, und die
Armagnacs Urc ihren ifer, hre Gegner verketzern.

Dazu kamen noch andere (jiründe ährend der bisherigen
Verhandlungen wurde einmal die ompetenz des Pariser 1SCHNOIS
ZUr Verurteilung der Ass davon abhängig gemacht dass dieselben
VO  —_ jemand sCcC1iNer Diözose Tormalıiter oder virtualıter aufgestel!
worden Also musstie der Assertor genannt werden zumal da
INan wieder VO  s anderer e1te das Verfahren Von SECINECI Notorietät
abhängig machte, INan doch N1IC alle rrtümer Ur-
teilen könne, die irgend einmal der Welt aufgeste worden *

Weniger der Umstand ass INan die Identität der VII Sätze
ANZWEeE]I elte das den (jersonilanern 1Ur recCc SCeIN ussen

Wenn SIC WITr  1C die Personeniragen ausschalten wollten DbewogZ
die Gerichtsleitung und die nhänger (jersons die Angriffsiront
wechseln, sondern nachdem S1C bemerkten, ass ihr pie durch-
sSschaut W äal und die Gegner NUu  _ doch eınmal den amp als
die JustiTikation gerichtet rtkannt hatten, hatten S 1C allen Anlass
auch ihrerse1ts die Wafilfien wechseln eiz rauchn{te INan NnIC
mehr die scheinbar harmlosen Sätze 1NS Feld führen, sondern
INan konnte en ll die Ungeheuerlichkeiten den Pranger stellen,
welche el behauptet NIC mehr Nebensächlichkeiten
riıchtiete siıch der Angriff sondern INan SIN auf den Kern der
aCcC CIMn Dass aber Gerson über diese Notwendigkeit schon

Dez unterrichtet WAaäar das geht neben der Untersuchung über

)-A. a:-O0. ‘pag 19
Wır werden ähnliıches auft dem Konstanzer Konziıle emerken
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das Originalmanuscript auch daraus hervor, ass in em schon
erwähnten Zettel mı1ıt den wortgetreuen Zitaten selbst den ersten
offenen Ansturm die Justifikation unternımmt.

©3
Der amp die Justifikation.

Bevor WIr aul dıie weitere innere Entwicklung des Prozesses
eingehen, mussen WIr uns zuerst e{WwWwAS mit der ausseren politischen
Lage beschäftigen. Diese se1it den agen, da der Dauphin
auf Drängen seiner Freunde, der Armagnacs, jene kgl ‚, 11t-
erae patentes“‘ erlassen, WF welche die Synode angeordnet
wurde, einen mschwung erfahren. Wie zuerst der Herr-
sSchafit des Burgunders War der Dauphin bereits der Bevormundung
Urc die sich immer übermütiger geberdenden Orleans überdrüssig
SC worden. ESs kam ZU offenen Zwiste, als INan auTt Anraten der
den Orleans ergebenen Königin 1er seiner L.delleute als verkappte
Bourgulgnons wıder seinen illen verhalitete Im ersten Zorne
wollte der Ihronfolger das olk VON Parıis, das doch selbst
entwaiinen geholfen a  © seliner Verteidigung autfruifen. 1ess
ich lless N sich aber Urc Zureden seiner utter wieder be-
ruhigen, jedoch NUur scheinbar. IDDenn nstatt die wafftfenlose,
ohnmächtige Pariser Bevölkerung wandte CS sıch eiImlıc seinen
Schwiegervater und Gegner, den Herzog VO  —_ Burgund, dem Gr

4,, und Dezember die Aufforderung zukommen l1ess, eiligst
seiner Beireiung VO OC der Armagnacs aut dıe Hauptstadt

loszurücken. Johann ohne Furcht ergriff mit beiden Händen die
Gelegenheit, unter dem Scheine jegıtimen Vorgehens seine
Feinde loszuschlagen und sich die alte Machtstellung wieder
erringen.

So ZOQ in Eilmärschen heran aber unterwegs tratien iıh
kgl Briefte, weilche alle seine milıtärischen Operationen verboien
und in welchen der Dauphin ihn, ob AUS Treien Stücken oder
unter dem Drucke der herrschende;n Partel, sSe1 dahingestellt,

*) Unterwegs erliess . er überall Proklamationen, in welchen unter
anderm heisst le duc d’Aquitainne NOUS taıt SCaVvoIr QUuUC apres plusieurs
C667 et despits luy Taıt SON desplaısır, il estoit tenu Louvre pri-
sonlier ont eve au hastel du Louvre .Monstrelet | 114
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vollständig desavouierte *). Das konnte allerdings den Herzog N1IC
aufhalten noch auch beirren, lag doch nahe, dass er sich die
plötzliche Gesinnesänderung für CIZWUNSCH erklären musste Das
ünftige Benehmen des Dauphin zeigte allerdings wenig Einver-
sStändnIts m1t den Plänen se1INes Schwiegervaters, sSe1 NUun, dass
iıhm Del ruhiger Ueberlegung die Herrschaft der Armagnacs, die
zudem seinen eigenen Leidenschafiften iröhnten, doch noch erträg-
icher schien, als das Joch des übermächtigen un ehrgeizigen
Herzogs, oder se1-:es, ass seıin MilfegeSsuc Von vornherein NUr als
Schreckmittel tür sSeine übermütige mgebung dienen sollte un
1lUN nach Erreichung dieses Zweckes VON ihm verleugnet w urde.
Jedenfalls zeigte die Sprache se1ıner späteren Erlasse nıcht das
geringste Entgegenkommen Tür den Mann, der doch angeblich
seiner Befreiung heranzog “). Der kümmerte Ssich allerdings uch
NIC viel darum. Es WAar ihm CNUGL, ass einen (irund ZU

Losschlagen und die Bevölkerung des Landes HC die Briefe
des Dauphin VON seinem Rechte überzeugen und aufl seine Seite
ziehen konnte

Am Februar angte er VOT der Hauptstadt un schlug
seIin Hauptquartier in St Denis äı Von dort Aus Suchte
mehrmals m1 dem önig, dem Dauphin, den Machthabern und dem

Von Paris In Verbindung treten ber seine Herolde
mussten immer, ohne ass INan ihnen 1Ur ÖOr SC  nkte, eI-
richteter ac wieder abziıehen. Seine hauptsächlichste Hoffnung
War auft eiline plötzliche rhebung des Parises Volkes gerichtet. In
dieser Intention erliess er 11 Februar elne Proklamation
die Bevölkerung. ber seine Erwartungen wurden getäuscht. Die
Armagnacs wachsam, und der Önig, der Fe-
bruar wieder periodisch gesund geworden, Unat vollständig auf hre
e1te Nachdem der Merzog vergebens tast den ganzen Februar

7) Mbäétrelet, iıbidem et UE DOUT aVOIr ouleur de alre le dict mande-
ment VOUS eistes estf alctes publier de Dar OUS DaT VOS eitres qu® NOUS VOUS

mande de veniır NOUS tOUT gran DUISSaNCe : laquelle ChNhOSe NOUS
n avons DaS Taıt pe

Verg]l den Kgl, FErlass VO Febr (Monstrelet l 117) COM -
ment ledict de avoit et VOouloit seduilre le peuple cContre le ROYy NOUS

gouverne eit SOUVEITNONS paisiblement ei Iranchement SAaNsSs contradietion
eit SdMNs empechement, UUuUC aıre Nn avons DCU depuis l’horrible et detestable
homicide perpetre ei COMMIS DCTr ledit de
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Vor den Toren VO Paris gelagert, ZOQ er Ende des Monates
in seine rblande zurück und less seıne Wult über das missglückte
Unternehmen in zahlreichen Raubzügen en kgl Grenzgebie-
ten au  N

Dieses sind die ausseren, politischen Ereignisse während des
zweıten Teiles der Pariser Synode. Man kann ihren 1n1iIluss eutlc

dem ange des Prozesses beobachten Solange der Burgunder
heranrückte und drohend VOT den Toren der stand, hatten
die Bedenklichen und Unentschlossenen 1m Verein m1t den OUr-
gulgnons die Oberhand Die Leitung des Prozesses wagte keinen
kühnen und rtaschen Abschluss zu machen. Ja INan traft

Januar uUurc eine‘ Gesandtschaft M1 dem Burgunder
Beziehung und suchte ihn davon überzeugen, ass das Vor-
gehen der Synode N1IC hn gerichtet se1 Das schien

notwendiger, als Ssich der Herzog Dbrietflich m1t selnen Be—
schwerden die Universitä gewandt Dieser Schritt
WAar SAanz azu angetan, Uneinigkeiten in der Universitä selbst

saen Als nämlich der rıe des in der allgemeinen Ver-
sammlung verlesen worden, und die einzelnen Korporationen sıch
Z gesonderten eratung zurückgezogen hatten, erga SiICh, ass
die Dekretisten-Fakultät und die pikardische (jedenfalls auch die
normannische) Nation vollständig aul Seiten des urgunders Stan
[)ie dekretistische erklarte in ihrem Antwortschreiben')
den Herzog sich Dereit, VOT dem Könige und dem Dauphin die
Sache desselben energisch vertreten wollen Sie 1ll Vveran-

lassen, ass künftig keine en mehr gehalten werden, welche
dem Aergernis geben und den Frieden sStören könnten,
über die Justifikation. Sie erklarte jerner, S1IEe habe das orgehen
(jersons niıemals gebilligt; dem Glaubensprozesse un tür sich
WO INan nıchts in den Weg egen, aber mıit -der Art und Weise
der Verhandlung sSE]I INan NIC einverstanden, w e1l] diese 1UT

er und Streit tühren MUSSEe er lege S1e, we1it S1e
vermöge, dem Kanzler und seinen Anhängern unter der Straife der
Privation Schweigen aul und verbleie denselben, weiter in der Pro-
zessache vorzugehen. Wenn ihr Siegel unter das neulich VON der Uni
versität die Städte erlassene Schreiben gekommen sel, E1 das

V 372
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ohne Ermächtigung der geschehen. In ähnliıchem Sinne AaUuUSs-
serie sich die pikardische Nation in einem die Vorsitzenden der
Synode gerichteten Schreiben VO Januar. Vor allem wundert S1 e
sıich darüber, dass (jerson zugleic nkläger, euge und in gewIssem
Sinne Urc SeIn Stimmrecht auch RKichter SE 1 Das cheıimnt ihr
jeder Rechtsordnung zuwI1der, und Man MUSSe das tür die Zukunft
verbijeten.

SO Körperschaften der Universitä teindlich SCcOCNH
(Cjerson aufgetreten. ber TOLZ allen ihren emühungen Kkonnten
S1e ihrem 9rTOSSCNH Verdrusse doch keinen entscheidenden 1INTIUSS
auT den Prozessgang erlangen

Solange also der Herzog VOT den lIoren VOon Paris Stan wollte
der Prozess keinen Fortschri machen. Kaum aber der aupt-
sSta den Rücken gewandt, eilte das Verfahren In raschen Schritten
seinem Enite Verfolgen WIr jetz VO Abschlusse der dritten
CI10 weıfter.

Am Januar 414 dıie eizte Sitzung derselben alt-
geiunden. An ihrem Schlusse War VO 1SCHO Offizial der Ver-
sammlung mitzeteilt worden, dıie Kichter, der Bischof und der
Inquisitor, seıen NıIC gewillt über die Angelegenheit weliter in
öffentlichen Plenarsitzungen agen, DIS ihnen Urc die Profes-

über die weltere Verhandlungsweise eın Vorschlag unter-
breıitet würde. Jedoch selen auch ternerhin die Meinungsäusser-

eines jeden willkomme ESs stünde terner jedem noch irel,
seinem bereits gegebenen (jutachten Aenderungen vorzunehmen.

Aus dem, W as bIs jetz vorgebracht worden, müsste INan entnehmen,
ass die enrza die VII Ass für rrıg und verurteilen rachte
Da aber den ıchtern auch ren gekommen sel, ass INan

die Identität der denunzierten Sätze mt den Aussprüchen Petits
ın Zweiıtel ziehe, WO INan eine Kommission einseizen ZUTr

Prüfung der Authentizität der dem Konzile vorliegenden Sätze
/£u diesem Zwecke schlug der Offizial der anwesenden Pro-
tTessoren VT nier diesen eianden sıch ZWAar die entschiedensten

V, AI
och scheinen, w1Ie AaUuSs V, 405 hervorgeht, dıe Dekretisten allerdings

einen Tag ZUT Gutachtenäusserung ekommen en ndessen deutet
die Stelle auch darautfhın, dass ihnen NIC genügen eıt ZUur Vorbereitung
gewährt wurde
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Verifechter der burgundischen Partei, aber S1e tanden einer Maehr-
heit VO  z Gegnern gegenüber. (jerson befland sich NIC untier
den leizteren, wahrscheinlich hier das obenerwähnte Schreihben
der pıkardischen Nation, welches deren Prokurator verlesen l1ess,
doch eIwAas gewirkt; dagegen gehörte sein intimster Freund Benoit
(jentien den Auserwählten Ferner hatten die Kichter
beschlossen, bel dem bedrohlichen Zug des Burgunders
Paris und seinem Schreiben die Dekretisten-Fakultät egrel
INan sehr ohl warum, den Herzog Johann ohne Furcht Ure
einen Gesandten, der VON der Kommission WAÄT, VON
den Absichten der Synode unfterrichten, W1e WIr schon rtwähnt
en D In der 1m Anschluss diese Vorschläge sıch entspinnenden
Diskussion verlangten einige der Professoren, INan möÖöge doch auch
den Dauphin informieren, da INan ehaupte, SI sSe1 über die ac
Ttalsch berichtet An diese Aufforderung knüpfte sich eine kleine
Controverse. Der Vorsteher VON St (jermain warnte, INan möchte
sich In cht nehmen allzuvieles Veröffentlichen könne 1L1UT

schädlich SEeIN. Mag Joh de Dulcimenillo ingegen meinte, der
Dauphin SE1I zuerst vertraulich und später ann oftiziell untier-
ichten Obwohl aut die rage der Deputiertenwahl wenI1g einge-
SaNgCH worden WAar, beschlossen die Kichter doch die Vorschlags-
1STe Tür genehmigt erklären. Damit chloss die C1I10 IL, und
begann die Tätigkeit der KOommission, welche in der vierten Aktion
zusammengefTfasst WIrd. Z u den Aufgaben der DVeputierten gehörte
VOT allem die Feststellung der Identität der VII Assertionen. DERN
War Sar N1IC einTach, da Gjerson dieselben NIC immer WÖTrTI-
ICN en WITr schon erwähnt, Sondern manchmal NUuUr

Virtualıter dem Sinne nach aus der Justilikation AaUSSCZOLECN
Vor em die erstie ÄAss machte viele Schwierigkeiten, we1il

S1E AUuSs der 0> Veritas kombiniert WAar. Ferner hat Al

dadurch, ass CT die Sätze dus dem Zusammenhang herausgerissen,
manchen derselben elne Schärife gegeben, die 1m Zusammenhang MC

hervortrat Darum 1st begreiflich, ass seine Gegner immer
wieder, und später och auft dem Konstanzer KOnZzIl, etonten, die

VII Ass selen Salr NnIC VON el behauptet worden, sondern (CGjerson

V, 218 ad obstruendum OTa SINISTIre loquentium de Dominis
Judicibus ei de illis de Concilio
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habe SIE selbst erTfunden, jenem eiwas anhängen können.
ıne sehr OTOSSC Schwierigkeit bestand auch dariın, dass Nan über
den authentischen exf der Proposition des bBurgundischen dvo-
aten NIC sicher war Schon he]l der UVebertragung VO Iranz.
Urtext in die ateinısche Gelehrtensprache mögen kleine Abweich-

vorgekommen, und 1m auilie der Zeit und der Veberlieferung
INaS uch SOonst noch manche Veränderung VOTSCHOMMEN worden
seın Darum War die zwelte Aufgabe der Deputation die, der
and der vorliegenden Exemplare und VOT allem der U die
Inquisi1it10 DE testes bestätigten, die Authentizität testzustellen Es
geschah 1es urc Vergleichung der Quatern|i, weilche die ropo-
S1t1on enthielten So konnte Nan etwalge Abweichungen feststellen
und nach der besser elegten Lesart ändern.

Als drıtte Aufgabe ndlıch Wäar der Kommission die Untersu-
chung der Justifikation auf e{walge andere Irrtümer geste worden.
amı WAäar die Impersonalität des Verfahrens vollständig aufgegeben
worden, enn NUnN andeilte sıch in Zukunft auch offliziell NI
mehr u Sätze, die ohne Angabe des rhebers un der Quelle
denunziert worden, sondern die AUuSs der Rechtfertigung des Herzogs
VO  _ Burgund urc el VON den Deputierten in OINlzıellem
utftrage ZUT Verhandlung gestellten Sätze wurden verurteilt oder
gebilligt.

Die Kommission versammelte sich ZU ersten Mal, Wenn auch
NTC vollzählig, Januar. Man einigte sich zunächst über die
Person und die Instru  10N des Gesandten, welcher den Bur-
gunder abgehen sollte DIie Wahl tiel auft den Dominikaner Pe-
Irus ore, welcher schon in der drıtten Session Tür eine Verstän-
digung m1t dem Burgunder gesprochen hatte *). Seiner Instru  10N
zuTfolge sollte dem Herzoge die Versicherung ihrer Ergebenheit
VON se1l1ten selner Auftraggeber überbringen un ihm die näheren

anz sicher stan das auch später nıcht iest, un omm Vor
dass VON beiden Seiten Sätze zitiert werden, VON enen zweifelhaft ist, oD
S1e In der Justificatio enthalten sind Vgl auch IL, 3725 Ul1Ss praeterea
nescıit pofulsse propositiones plures ei varıas Scr1iptas Tu1lsse DTO eadem CON-
CIuUS1ONe justificanda, 1mMmoO et SIC acium ESSC DIS aut ter torsitan inveniıireiur
testimon10 Tide 1ZgnN0 eic. Auft die Ausführungen Covilles wur e SChHhon
hingewiesen.

V, 208
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mstande der Veranlassung uUuSW der Pariser Synode auselinan-
dersetzen. Vor em sollte 4 f ihn überzeugen, ass INan VON den
lautersten Absichten el geleite werde, und dass die Versammlung
sich aul das würdigste benehme es werde allein ZUr Ehre des
aubens unternommen, M1 der peinlichsten Genauigkeit un hne
die Absicht, irgend jemanden dadurch nahe treten wollen
Endlich sollte hm Deteuern, INan habe den Prozess überhaupt
NUur der (Gewissensruhe des KÖönigs und des Friedens auifge-
NOmMMeEnN Wenn GT das NIC glauben w olle, möge ST sich selbst
davon überzeugen.

Nachdem dieser un erledigt, wurden den Deputierten 11
Exemplare der Justifikation übergeben, amı S1Ee die Untersuchung
der Authentizität aufinehmen könnten, welche sich über mehrere Tage
erstreckte Am Januar, dem nächsten Testgesetzien Termine,
entschuldigten S1e sıich allerdings, S1e hätten NIC genügen Zeit
ZUT orbereitung gehabt, und des Monates 1essen S1e die
Richter überhaupt vergebens auf ihr Erscheinen warten.

ScChluss olgt)


